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Der unfreiwillige Humorist

Hosenbeine auf hoher See
Brietwechsel eines Schweizermatrosen
mit seiner Mutter

26. November.
Liebe Mutter I

Es scheint doch einen strengen Winter zu
geben. Sei doch so gut und schicke mir ein
Paar von meinen ganz dicken, langen Barchent-
Unterhosen. Dein Sohn Fritz.

4. Dezember.
Lieber Fritz I

Für eine Flugpostsendung sind die Hosen
leider zu schwer. Deshalb habe ich eine Hose
in der Mitte auseinandergetrennt und sende
Dir beide Hosenbeine einzeln. Du kannst sie
dann ja leicht selbst zusammennähen.

Deine Mutter.

15. Dezember.
Liebe Mutter

Ich stehe vor einem Rätsel. Heute bekomme
ich per Flugpost ein einzelnes linkes
Unterhosenbein. Ich weih nicht, was ich damit ma-

Gastronomie
in höchster Vollendung

BASEL
Bahnhofnähe
Dufourstr. 42
zwischen

Heuern Museum und

Aesdienpiati

E. Balmer
früher Aarauer tief Aarau

chen soll. Ich friere an beiden Beinen, besonders

am rechten, wo ich doch so rheumatisch
bin. Was soll ich mit dem einen Bein anfangen?

Du hast keine Zeile dazu geschrieben
ich nehme daher an, dah das ganze ein
Irrtum ist, und schicke Dir das einsame Hosenbein

postwendend zurück.
Dein Sohn Fritz.

17. Dezember.
Liebe Mutter

Das ist leider dumm gegangen Heute kommt
das zweite Hosenbein in meinen Besitz,
mitsamt Deinem Brief, der alles erklärt. Aber im

Grunde bin ich doch froh, dah ich Dir die
erste Hälfte zurückgeschickt habe; ich weih
nicht, ob ich die Hose ganz kunstgerecht hätfe
zusammennähen können. Wenn Du an der
Verpackung sparst, kannst Du sicher eine ganze
Hose als Luftpostsendung schicken. Nun sei

bitte so gut und nähe die Hose wieder zu-

Ein indischer Astronom will festgestellt
haben, dafj alle Gestirnsysteme unter
ähnlichen Bedingungen entstanden sind und
eine individuelle Lebensdauer besähen. Die
Milchstraße, der wir als «Atom» angehören,
werde ein Alfer von etwa 10 Billionen Jahren

erreichen, von denen allerdings ein
kleines Nichts, nämlich 3 Milliarden Jahre
bereits verflossen seien. «Mir wird ganz
trümmlig», meinte meine Amalie, die
gerade den neuen Teppich von Vidal an der
Bahnhofstrafje in Zürich liebevoll betrachtete,

als ich ihr diese Neuigkeit vorlas, «so
alt möcht ich doch nöd werde 1 »

sammen. Ich möchte sie auf einmal erhalfen
und nicht in Raten. Das rechte Hosenbein liegt
wieder bei. Dein Sohn Fritz.

12. Januar.
Lieber Fritz

Vielen Dank für das linke Hosenbein, das

ich heute erhalten habe. Allerdings ist der
Irrtum auf Deiner Seite. Sicherlich hast Du in der
Zwischenzeit das rechte Bein mit meinem Brief

auch erhalten. Deshalb schicke ich Dir anbei
das linke Bein sofort wieder zurück.

Deine Mutter.

29. Januar.
Liebe Mutter I

Heufe bekomme ich das linke Hosenbein
mit Deinem Brief zum zweiten Mal. Wohl oder
übel werde ich also die Unterhose jetzt selbst
zusammennähen müssen. Aber dazu muh ich

auch noch die rechte Hälfte haben, die ich am
17. Dezember an Dich zurückgeschickt habe.
Hoffentlich kommt sie bald. Damit nicht wieder

etwas Dummes passiert, behalte ich das

linke Bein hier. Dein Sohn Fritz.

19. Februar.
Lieber Frifz I

Es war sehr vernünftig, daf) Du das linke
Hosenbein zurückbehalten hast. Leider ist aber

Sternen »
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Hohe Schule

Gsehnd Sie mini Dame SOO mues die Bewegig wirke!

das rechte bis heute nicht bei mir eingetroffen.
Es mufj unterwegs verlorengegangen sein. Deshalb

habe ich Dir von einer zweifen Unterhose
das rechte Bein abgetrennt und schicke es Dir
beiliegend, damit Du endlich zu einem ganzen
Paar kommst. Mach' keine zu grofjen Stiche,
sonsf geht die Naht gleich wieder auf.

Deine Mutter.

26. Februar.
Liebe Mutter I

Vielen Dank für das rechte Barchentunterhosenbein.

Leider klappf die Geschichte
immer noch nicht. Ich will Dir erklären, warum.
Als das rechte Bein so lange nicht kam, habe
ich unserem Schiffsjungen das linke Bein als
Frottierhandtuch geschenkt. Der Aermste hat
fast keine Wäsche. Lefzte Woche isf der
Schiffsjunge in Lissabon geblieben, weil er
krank geworden ist. Er liegt dort im Spital,
mein Hosenbein auch. Nun kam aber gestern
mein Paket mit dem rechten Hosenbein vom
17, Dezember wegen unleserlicher Adresse
wieder an mich zurück. Es war lange unterwegs,

nichf wahr? Jetzf besitze ich also zwei
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rechte Hosenbeine. Ich wollte sie zusammennähen,

aber das gehf nicht. Man kann bei
einer Herrenunterhose nicht vorne und hinten
nach Belieben vertauschen, sonst ergeben sich
Schwierigkeiten. Also mufjt Du mir jetzt das
linke Bein der zweiten Hose auch noch schik-
ken, damit ich mir wenigstens eine ganze
Hose zusammenstellen kann.

Dein Sohn Fritz.

11. März.
Lieber Fritz I

Es ist ein Jammer, die schönen Hosen als
Handtücher zu verwenden. Dafj Du aber noch
die eine Hälfte verschenkt hast, ist mir schon

gar nicht recht man bekommt diese Qualität

heute überhaupt nicht mehr. Aber damit
Du noch zu einer kompletten Hose kommst,
schicke ich Dir beiliegend wohl oder übel die
fehlende linke Hälfte der Hose Nummer zwei.

Deine Mutter.

25. März.
Liebe Mutter I

Es hat nicht sollen sein Zwar ist die linke
Hälfte von Hose zwei heute hier eingetroffen

aber inzwischen hatte sich wieder allerlei
ereignet. Denn als wir das lefzte Mal drei Tage

FABRIKANT. RABAIOO (miülH. ZÜRICH 2

lang nichts als Regen und Sturm hatten, da
habe ich mich so zünftig erkältet, dafj ich die
ganze Nacht heihe Halswickel machen muhte.
Für diese Halswickel konnte ich die beiden
verwaisten rechten Hosenbeine vorzüglich
brauchen ich habe sie abwechselnd
umgebunden, und am Morgen war ich dann wieder
hergestellt. Selbstverständlich habe ich die
Hosenbeine dann sofort zum Trocknen aufgehängt

leider efwas zu nah am Dampfkessel I

So ist dann das Unglück geschehen: liebe
Mutter, jetzf gibf es überhaupt nur noch eine
einzige Hosenhälfte, und das ist die, welche
ich heute morgen bekommen habe. Mit der
werde ich mich also in Zukunft frottieren.

Liebe Mutfer, Du muht mir keine Hosenbeine

mehr schicken es wird schon Frühling,

und ich kann jetzt mit meinen normalen
Unterhosen recht gut auskommen. Es wäre ja
schön gewesen, wenn ich im Winter die warmen

Barchentfutterale hier gehabt hätte
aber den Hosenbeinen ging es wie den beiden

Königskindern: sie konnten zusammen
nicht kommen, das Wasser war viel zu tief.

Dein Sohn Fritz.

E. Meyer, Basel, Güterströme 146
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